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ZOFINGER TAGBLATT Region

«Der Friedhof ist voll von Stolperfallen»
Einwohnerrat Hansruedi Sommer (SP) verlangt in einem Postulat, dass die öffentlichen Gebäude der Stadt Zofingen barrierefrei werden.

Janine Müller

In einem Leserbrief im Zofinger Tag-
blatt vom 28. August beschwerte sich 
eine Frau aus Lenzburg darüber, dass 
das Kunsthaus in Zofingen nicht barrie-
refrei ist. «Personen im Rollstuhl blei-
ben draussen oder müssen über die 
Stufen getragen werden. Und das im
Jahr 2025!», schrieb sie.

Kritik daran, dass die öffentlichen 
Gebäude der Stadt Zofingen schwer 
oder gar nicht zugänglich sind für Men-
schen mit einer Gehbehinderung, ist 
nicht neu. Hansruedi Sommer von der 
SP hat jetzt aber – aufgrund des Leser-
briefes – nochmals einen Anlauf ge-
nommen, um auf die Situation auf-
merksam zu machen. «Viele Hinweise 
aus dem Rat stiessen beim Stadtrat bis 
jetzt leider nicht auf offene Ohren», 
sagt er. An der letzten Einwohnerrats-
sitzung vom 15. September reichte er 
ein Postulat ein mit dem Titel «Barrie-
refreiheit bei öffentlichen Gebäuden 

und Anlagen». In diesem wird der 
Stadtrat Zofingen dazu aufgefordert, 
eine umfassende Bestandesaufnahme 
aller städtischen Einrichtungen zu er-
stellen, um bestehende Barrieren zu do-
kumentieren. 

Sommer verlangt, dass dazu auch 
Expertinnen und Experten hinzugezo-
gen werden, um eine «professionelle 
und detaillierte Analyse» zu gewähr-
leisten. Vorliegen soll diese bis Mitte 
2027. Die erfassten Daten sollen dann 
als Grundlage für die Entwicklung 
eines Massnahmenplans dienen. Diese 
Massnahmen sollen dann wiederum bis 
spätestens Ende 2035 abgeschlossen
sein.

Als Begründung führt Hansruedi 
Sommer auf, dass das Behinderten-
gleichstellungsgesetz seit 2004 in Kraft 
ist. Bis jetzt verfüge der Stadtrat einzig 
mit dem Konzept «Strassenraumge-
staltung für die Altstadt» über eine
Richtlinie für die barrierefreie Gestal-
tung der Altstadtgassen. «Für die städ-

tischen Gebäude und die öffentlichen
Plätze ausserhalb der Altstadt sowie für 
den Friedhof Bergli gibt es bis jetzt we-
der Richtlinien noch einen Plan für die 

Umsetzung», hält der SP-Politiker im 
Postulat fest. Das Kunsthaus, das Mu-
seum, das Rathaus sowie der Friedhof 
seien wichtige Orte für das gesell-

schaftliche, kulturelle und politische 
Leben, führt er aus. Und in der Altstadt
gebe es kein öffentliches WC, das Roll-
stuhlfahrende ohne fremde Hilfe be-
nutzen können, führt er aus.

«Enttäuschung der Betroffenen 
ist eine Tatsache»

«Der abgelegene Friedhof Bergli ver-
fügt ebenfalls über kein barrierefreies
WC und in der Anlage selbst erschwe-
ren wild verlegte Granitplatten und 
Stellriemen den Zugang zu den Grä-
bern», stellt Sommer fest. «Der Fried-
hof ist voll von Stolperfallen.»

Der Rückstand bei der Umsetzung 
gegenüber den gesetzlichen Vorgaben 
und die Enttäuschung der Betroffenen
sei eine Tatsache, stellt Sommer fest. 
«Nur mit einem klaren Zeitplan kann die 
Stadt Zofingen zeigen, dass ihr die Inklu-
sion ein echtes Anliegen ist.» Er ist über-
zeugt, dass sich Zofingen mit einer Um-
setzung der Massnahmen auch einen 
Standortvorteil verschaffen würde.

Ein berauschendes Credo an den Tango
Liturgie und Tanz, vielstimmige Akklamation aus einem Guss und solistische Leidenschaft: der Cantus Firmus feiert Libertango.

Michael Flückiger

In rote Hefte sind diese Klänge einge-
bunden. Aus schwarz gewandeten Keh-
len brechen sie sich Bahn. Der Cantus 
Firmus bringt zum 50-Jahr-Jubiläum 
sein Kyrie Eleison zu Tango-Rhythmen 
zum Vibrieren. Der Stil diktiert. Zwar 
wogt die Leidenschaft, sie bleibt aber 
stets gefasst.

Dem Jubiläumsensemble aus Chor, 
Tanzkapelle und Balletttänzerinnen ge-
lingt es vor rappelvollem Saal Unverein-
bares zusammenzubringen. In stolzer 
Eleganz fliessen argentinische hinge-
bungsvolle Leidenschaft und christ-
lich-entrückte Liturgie nebeneinander 
her. Ohne sich je zu vermengen, spielen 
die beiden Welten einander in reizvol-
ler Zwiesprache und musikalischer Er-
griffenheit emotionale Farbschattie-
rungen zu.

Erfolgskomponist Palmeri 
 himself greift in die Tasten

Martín Palmeri ist mit «Misa a Buenos 
Aires» («Misatango») 1996 ein sel-

tenes Kunststück gelungen. Es hat ihn 
auf eine 30-jährige Weltkarriere ge-
führt. Trotzdem lässt es sich der Argen-
tinier nicht nehmen, den Laienchor 
Cantus Firmus am Flügel zu begleiten. 
Wohl auch, um das sensible Gleichge-
wicht zwischen Tango und Liturgie 
stets aufrechtzuerhalten. Die Tango-
kapelle mit Violinen, Viola, Cello und 
Kontrabass ist mit klassisch geschulten 
Spitzenmusikern besetzt. Tango-Aficio-
nado Luciano Jungmann lässt am Ban-
doneon die Seele des Tango Argentino 
ächzen und schnauben, dass man auf-
jauchzt.

Es geschieht Erstaunliches, gar 
Traumwandlerisches an diesem Abend. 
Mit Schwung startet der Chor in das  
Kyrie Eleison. Wie auf Knopfdruck 
schwingen die Stimmbänder aller La-
gen vom ersten Moment an in vollstem 
Ton. Der liturgische Duktus gibt das 
Geschehen vor. Parallel dazu schlagen 
Tangoklänge zwischen Tempo und La-
mento ihre Volten. Die Klangfarben 
und Rhythmen dieser Tanzmusik ent-
falten sich aufs Prächtigste.

Südamerikanische Melancholie 
und christliche Akklamation brechen 
sich nebeneinander Bahn, ohne sich je 
ineinander zu verquirlen. In ihre Lei-
denschaft und Inbrunst spiegeln sich 
Chor und Tangokapelle unentwegt in-
einander. Der Raum ist offen, die Mu-
sik atmet freien Ausdruck in strenger 
Form. Das gleichzeitig Ungleichzeiti-
ge dieser nur auf Gefühl basierenden 
Harmonie bietet feinsinnigen Hörge-
nuss.

Zumal der Chor in Bestform agiert, 
im Kanon wie im Tutti Geschlossenheit 
demonstriert und Sopran, Alt, Tenor 
und Bass stets fein ausbalanciert. 
Traumwandlerisch sicher changieren 
die über 50 Sängerinnen und Sänger 
zwischen Bitten, Wehklagen, Lob und 
Ovation. Mit dramaturgischem Ge-
schick verquicken sich tragischer Über-
schwang und entrückte Himmels-
musik. Hat man den Cantus Firmus je  
dermassen aus einem Guss gehört?  
Dirigentin Iona Haueter kitzelt Best-
leistungen aus dem Chor heraus. Über 
diesem Stimmenteppich kann sich So-

listin Jordanka Milkova mit ebenso be-
wegter wie bewegender Seele würde-
voll entfalten. Gut vierzig Minuten lang 
folgt die Tangomesse dem Pfad der mu-
sikalisch-religiösen Läuterung, bis sie 
im Amen ihre Auflösung findet. Das Pu-
blikum applaudiert begeistert, der 
Komponist strahlt vor Glück.

Tango pur bis zur Befreiung  
im Libertango

Im Anschluss gehört die Bühne dem 
Tango sowie den Balletteusen und 
dem Balletttänzer der Zofinger Tanz-
schule Linder. Während das musikali-
sche Septett stilecht zur La Cumpar sita 
von Gerardo Hernan Matos Rodriguez 
aufspielt, empfindet das Tanzquartett 

Formen und Figuren des Tangotanzes 
durchdrungen mit Ausdrucksformen 
des Balletts nach. Weniger der engen 
Zwiesprache unter dezidierter Füh-
rung des Mannes verpflichtet, wie es 
der Tango Nuevo zelebriert, sondern 
in einer freieren Form des Selbstaus-
drucks. Das setzt sich über mehrere 
klassische Tangokompositionen fort, 
bis dann das Konzert in der Vereini-
gung von Chor, Tanzkapelle und Bal-
lett seinen Höhepunkt findet. Und 
zwar im weltberühmten Libertango 
von Astor Piazzolla, wo der Chor selbst 
in wenigen klingenden Silben zum Mu-
sikinstrument wird. In dieser Hymne 
wird Tango auch in Zofingen zur Welt-
musik.

Filigrane Leidenschaft und Schwung: Der Cantus Firmus glänzt zum Jubiläum mit einer fein austarierten Tangomesse. Bild: mif

Beim Friedhof Bergli sieht Sommer auch Handlungsbedarf.  Bild: kpe


